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ausreichende Begründung VeHNetZE. WCI111 kunft Wer dennoch deren Beweggründe
OIS auft 3588 dem Tortlaufenden lext benennen möchte au leicht Gefahr, die
Vo  — der seiıtenweise Anordnung der nuüuchternen extie überinterpretieren.
Onate In A2 den Vorzug gibt Gemälßß den uch TS 1st dieser Gelahr nicht immer
Grundsätzen auft 25 musste uch die- CeNIgANgEN. SO meılint eLiwWa, die griechi-
SC Beiund In der Edition entsprochen schen un: englischen Monatsnamen In
werden. Auf iıne Beigabe VO  zn Abbil- der Kopfzeile „sollten wohl einen
dungen aus den Handschriften wurde lei- auc VO  — Weltläufigkeit gegenüberder verzichtet, obwohl diese dem Leser Griechen un: Barbaren verbreiten“ (467,den Nachvollzug der Argumentatıon stark ahnlich 301 „angestrebte niversalität“),erleichtert hätten die Stundenangaben TÜr Tage un Nächte

In der Fulszeile „erinnerten die eiIrlı-
OTS miıt ıner Kalender-Reform arls

Den Lorscher Prototyp VO 789 bringt
Zeıt“ gemä MTt 23 13 (472) €1!|

des Großen In Verbindung, hne TENC Aussagen sind Assozlationen des ‚VWAadll-
auft die Zusammenhänge 1mM einzelnen zigsten, N1IC Deutungen des achten STahrı.
einzugehen (23 1—244, 252) In den DicCHt:® hunderts.
kalendarischen Quellen lassen sich afür, Dennoch 1st OTIS miıt seinem Buch
WI1e der ert selbst eingesteht, allerdings über die karolingische Kalenderreform
L1UT weniıge Zeugnisse Iiinden ach Eın- eın meisterhalites Werk gelungen: grund-ar'! Bericht soll ar selbst die Kunst der legend, um{fassend, cehr gelehrt un!:
Zeitrechnung (‚ars conputandi”‘, bisher gleichwohl gut geschrieben. ESs basiert auf
me1lst als „Rechenkunst übersetzt) CI- einem breiten undament oft ungedruck-ern €en. ferner habe den Monaten ter Quellen, bisher allenfalls einem klei-
einheitlich Iränkische Namen gegeben 11C  — Kreis VO  - Spezlalisten geläufig. Be-
ber Wal ar tatsac  1C ein großer Ka- kannten lTexten VeEIMaAS OTS durch seine
lenderkenner? Das klingt weni1g überzeu- besondere Themenstellung oft Salız NECEUEC
gend, zumal WITr VO  3 seinen ON: her be-
scheidenen Fortschritten In

Seiten abzugewinnen. der WE hat
„WIlssen- schon einmal 11UFTFr eın eispieschaftlichen“ Dingen hören. Und der LOTF- CI1LEINN die1Carolini 1mM 1INDIIC. auf

scher Kalender verzeichnet ZWarT alle grle- ihr Verständnis der Zeıt hin durchgelesen?chischen, lateinischen un englischen en vielen einzelinen Ergebnissen, die
Monatsnamen, ber gerade N1IC die Iran- hiler NC aufgeführt werden können,
kischen Mehr Beachtung verdienen Karls liegt der besondere Wert der Arbeit ZWeEI-
legislative Maßlßnhahmen In der Admonitio tfellos darın, ass dem (388 In immer
generalis VO  m 795 ordert 1Nne Verbesse- Zugriffen gelingt, die hoch spezlali-
rung der 1t-) Rechnung „bene 1NECIN- sierten Fragen der Irühmittelalterlichen

Kalenderkunde In weılte Zusammenhän-date computum!”), das Kapitulare MuS-
VO  } 805 verlangt 1ıne Überprüfung SC tellen und dadurch den scheinbar

der Erfolge „de Compoto”. och hat ar marginalen chronologischen Detaıils kul-
aut TS keinen estimmten Kalender turgeschichtliche Ertrage abzugewinnen.jemals „amtlich autorıisliert der uch L1LU. Denn eines Ist TUr OTrS VO  e Anfang

klar: „dals sich In demMittelalter  267  ausreichende Begründung verletzt, wenn  kunft. Wer dennoch deren Beweggründe  Borst auf S. 388 f. dem fortlaufenden Text  benennen möchte läuft leicht Gefahr, die  von Al der seitenweise Anordnung der  nüchternen Texte zu überinterpretieren.  Monate in A2 den Vorzug gibt. Gemäß den  Auch Borst ist dieser Gefahr nicht immer  Grundsätzen auf S. 253 müsste auch die-  entgangen. So meint er etwa, die griechi-  sem Befund in der Edition entsprochen  schen und englischen Monatsnamen in  werden. — Auf eine Beigabe von Abbil-  der Kopfzeile „sollten wohl  einen  dungen aus den Handschriften wurde lei-  Hauch von Weltläufigkeit gegenüber  der verzichtet, obwohl diese dem Leser  Griechen und Barbaren verbreiten“ (467,  den Nachvollzug der Argumentation stark  ähnlich 301: „angestrebte Universalität“),  erleichtert hätten.  die Stundenangaben für Tage und Nächte  in der Fußzeile „erinnerten ... an die befri-  Borst mit einer Kalender-Reform Karls  Den Lorscher Prototyp von 789 bringt  stete Zeit“ gemäß Mt 25, 13 (472). Beide  des Großen in Verbindung, ohne freilich  Aussagen sind Assoziationen des zwan-  auf die Zusammenhänge im einzelnen  zigsten, nicht Deutungen des achten Jahr-  einzugehen (231-244, 252). In den nicht-  hunderts.  kalendarischen Quellen lassen sich dafür,  Dennoch ist Borst mit seinem Buch  wie der Verf. selbst eingesteht, allerdings  über die karolingische Kalenderreform  nur wenige Zeugnisse finden: Nach Ein-  ein meisterhaftes Werk gelungen: grund-  hards Bericht soll Karl selbst die Kunst der  legend, umfassend, sehr gelehrt und  Zeitrechnung (‚ars conputandi‘, bisher  gleichwohl gut geschrieben. Es basiert auf  meist als „Rechenkunst“ übersetzt) er-  einem breiten Fundament oft ungedruck-  lernt haben, ferner habe er den Monaten  ter Quellen, bisher allenfalls einem klei-  einheitlich fränkische Namen gegeben.  nen Kreis von Spezialisten geläufig. Be-  Aber war Karl tatsächlich ein großer Ka-  kannten Texten vermag Borst durch seine  lenderkenner? Das klingt wenig überzeu-  besondere Themenstellung oft ganz neue  gend, zumal wir von seinen sonst eher be-  scheidenen Fortschritten  in  Seiten abzugewinnen. Oder wer hat  „wissen-  schon einmal — um nur ein Beispiel zu  schaftlichen“ Dingen hören. Und der Lor-  nennen - die Libri Carolini im Hinblick auf  scher Kalender verzeichnet zwar alle grie-  ihr Verständnis der Zeit hin durchgelesen?  chischen, lateinischen und englischen  Neben vielen einzelnen Ergebnissen, die  Monatsnamen, aber gerade nicht die frän-  hier nicht aufgeführt werden können,  kischen. Mehr Beachtung verdienen Karls  liegt der besondere Wert der Arbeit zwei-  legislative Maßnahmen: in der Admonitio  fellos darin, dass es dem Verf. in immer  generalis von 795 fordert er eine Verbesse-  neuen Zugriffen gelingt, die hoch speziali-  rung der (Zeit-) Rechnung („bene emen-  sierten Fragen der frühmittelalterlichen  Kalenderkunde in weite Zusammenhän-  date computum!“), das Kapitulare mis-  sorum von 805 verlangt eine Überprüfung  ge zu stellen und dadurch den scheinbar  der Erfolge „de compoto“. Doch hat Karl  marginalen chronologischen Details kul-  laut Borst keinen bestimmten Kalender  turgeschichtliche Erträge abzugewinnen.  jemals „amtlich autorisiert oder auch nur  Denn eines ist für Borst von Anfang an  klar: „daß sich in dem ... Bereich der Zeit-  erwähnt“ (301). Und war das Lorscher  Exemplar wirklich als „Reichskalender“  rechnung das ganze karolingische Jahr-  konzipiert? Wohl kaum. Denn auch der  hundert mit all seinen antiken Vorbildern  Kalendermacher von 789 verzichtete kei-  und europäischen Verflechtungen spie-  neswegs auf lokale Bezüge: er nennt am  gelte“ (140).  Achim Thomas Hack  10. März den Todestag (?) eines Ingilt  Regensburg  (263), der als Wohltäter der Klosters  Lorsch gedeutet wird (445), und der örtli-  che Patron Nazarius kommt mit immerhin  drei  Einträgen  (‚natalis‘,  ‚adeventus‘,  Schilling, Beate: Guido von Vienne — Papst  Calixt- I:  ‚translatio corporis et dedicatio basilicae‘:  (= Monumenta Germaniae  274, 278, 285) ungewöhnlich häufig vor.  Historica Schriften, Band 45), Hanno-  Meines Erachtens sind daher durchaus  ver (Hahnsche Buchhandlung) 1998,  Zweifel möglich, ob der Kalender. aus  64, 825 S., geb., ISBN 3-7752-5445-5.  Lorsch schon bei seiner Abfassung jenen  hervorragenden Stellenwert hatte, den er  Calixt II. gilt als der Papst des Wormser  Jahrzehnte später durch seine starke Re-  Konkordats, als Friedenspapst, dessen  zeption schließlich gewann.  Willen zur Verständigung ein Abkommen  Kalender des hier zu besprechenden  zu verdanken ist, das einen Schlußstrich  Typs geben über die Motive ihrer Verfasser  unter die jahrzehntelangen Streitigkeiten  und Auftraggeber leider nur wenig Aus-  zwischen Papst und Kaiser im Investitur-Bereich der Zeit-erwähnt“ (301} Und WarTr das Lorscher
xemplar wirklich als „Reichskalender“ rechnung das IL Karolingische Ta
konzipiert? Wohl kaum. Denn uch der hundert mıiıt all seinen antiken Vorbildern
Kalendermacher VO 789 verzichtete kel- un! europäischen Verllechtungen sple-
NCSWECBS auf lokale Bezuge: ın gelte 140)

IM Thomas 'ackMarz den odestag ('7 eines Ingilt Regensburg
(263) der als Wohltäter der Klosters
Lorsch gedeute wird (445) und der Orth-
che Patron Nazarlıus kommt mıt immerhin
drei Einträgen „natalis‘’, ‚adeventus‘, Schilling, ealte. Ul Von Vienne 'aps

Calıxt F‚translatio COTrpOTIS el dedicatio basilicae‘: Monumenta Germanlae
Z 278 285) ungewöhnlich häufig VO  — Hıstorica Schriften, Band 45), Hanno-
Meines Erachtens sSind er durchaus VE (Hahnsche Buchhandlung) 1998,
Zweiflel möglich, ob der Kalender aus 825 B geb., ISBN 775254455
Lorsch schon bel seiner Abfassung jenen
hervorragenden Stellenwer© den Calixt ı88 gilt als der aps des Wormser
Jahrzehnte spater durch seine starke Re- Konkordats, als Friedenspapst, dessen
zeption SC  1€e  IC SCWaNMNnN. Willen ZUrF Verständigung eın Abkommen

Kalender des hier besprechenden verdanken ISt, das einen Schlufßstrich
Typs geben über die otive ihrer Verlasser unfier die jahrzehntelangen Streitigkeitenun! Auftraggeber leider 1Ur weni1g Aus- zwischen aps und Kalser 1m Investitur-
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streit Darüber hinaus welst nicht SITZ In dieser Zeıt annn N1IC hoch
LLUI die erson Calixts, sondern uch sein veranschlagt werden. Als eines der ruhe-

sten Zentren des Christentums noralıcpolitisch-administratives Wirken ahlre1l-
che historische Unschärien auft der pen seine Bischoi{isliste bereits

Der der Nnıversita Heidelberg enNTt- 1n der Hälfite des HE ein. TYSTIE KI5:
standenen Dissertation VO  > ea 1il- stergründungen sind 1M VOCI -

zeichnen, 1 erfolgt die rhebungling (Betreuer: ermann Jakobs) 1st CS
Z Erzbischofi{ssitz: der uhm derverdanken, ass In Zukunit die Person

Calixts I1 ditferenzierter un uch Jafı= Vienne 1M Miüittelalter, der Vıenna Sancta,
scher beurteilt werden 111US5 beruht aui einem Gemisch personaler und

Dıe Arbeit ruht In ihrer Gesamtheit auf institutioneller emente ach einer Re1l-
WwWel inhaltlichen Säulen dem Wirken he VO  - Kurzporträts der unmittelbaren
Gu1dos als Metropolit VO  — Vienne O01g die Vorgänger Gu1ldos auf dem Bischof{fsstuhl
Beschreibung seiıner Tätigkeit als geht die Autorin derr nach, weshalb
Calixt Il Problematisch erweist sich el die Wahl Gu1dos TSI nach einer TE
die Überlieferungslage IUr die Metropoli- andauernden Vakanz erfolgt un verwelst

amı au{i Problemf{elder, die einen Gutteilenzeıt Hıer I11US$S$ mıiıt einer lediglich
kundären Urkundenüberlieferung VOT- VO  - Guidos Pontitikat begleiten werden.
jieb g  II werden, da erzählen- Dıie Wahl des Bischoi{is VO Vienne erwelst
den Quellen gul WI1e nichts erhalten B sich insofern als schwierig, als ihrem
blieben ISt: Als Glücksfall, der den her de- Zustandekommen WwWel Kapitel beteiligt

SiNd: das Kathedralkapitel VO Vienneprimierenden überlieferungstechnischen
Befiund entschärfit, 111USS$S das ab 1.:1:30 VCI- und das Stiftskapitel VO  - Saint-Barnard.
Tasste Chartular des Kanonikerstilits alnt- Gerade letzteres drängt auf Loslösung der
Barnard 1n Romans gelten, das ZW al Abhängigkeit VO der l1enner Bischo(i{is-
ebenso WI1IeEe der weitere Quellenkomplex kirche un scheut uch VOL oflfener Kon-

Irontation nicht zurück. Diese einanderder Epistolae Viennenses spurl1ae VO  — Fal-
schungen durchsetzt 1St, das ber nichts- diametral gegenüberstehenden Positi10-
destotrotz wertvolle Rückschlüsse aul aı NN erschweren die inıgung au{ einen
ministrativ-politische Ereignisse VOTI ()rt Kandidaten Problematisch cheint uch
erlaubt Die Quellensituation eNTISpaNNtT das jugendliche er des schon ange In
sich Iur die Zeıt des Pontihlikats neben Aussicht SCNOMIMECHNEC Grafensohns Ber
zwel ıten 1mM erpontificalıs finden sich se1n, das miıt dem kanonisch VOTI-

Erzählungen VO Odericus Vitalis, Hugo geschriebenen Weihealter VO  - Jahren
Gantor, Petrus D1iaconus, Ekkehard Vo  - wohl ange nıicht konform giNng Der end-
Aura un: anderen. och uch hier blei- gültige Zeitpunkt VO  - Wahl un Weihe 1st
ben die Urkunden - rund >00 sind überlie- N1IC. mıt Sicherheit bestimmen, 1st ]6-+
Tert die aussagekräftigste Quellengat- doch zwischen Marz 1088 und Maı 1090
(uUunNng anzusetizen Als Metropolit VO  } Vienne

Bereı1its dieser Stelle dürfte deutlich untersteht Gu1do die gleichnamige Kar:
chenprovinz, bestehend dus sechs Sulifra-geworden se1N, ass die Autorin gut daran

LUL, ihrer ambitionierten Untersuchung ganbistümern: renOoDIle, Genfi, Maurien-
nicht das Prädikat „Biographie“ verlei- I] Valence, Diıie un! 1vlers. In der geboO-
hen aliur ist das Material dürftig Kurze werden die unU-
überliefern die Quellen wenige indivi- tierenden Suffraganbischöfe abgehandelt,
duelle Zuge Dıie Autorin ıchtet ihren danach die TODIeme beschrieben, die sich

durch den Kontakt mıit den 1mM Gebiet VOI1Blick au{l die „historische Bedingtheit“
(193) VO  - Gu1ldo-Calixt un! scnrel! sSEe1- Vienne herrschenden weltlichen Mäch-

„Biographie als Abschnitt der Ge- ten ergeben och uch hier gilt, ass die
schichte des Erzbistums Vienne bzw. der Nachrichten über Kontakte Gu1ldos se1-
St- un Kirchengeschichte. 181  b weltlichen Nachbarn spärlic flie-

Fehlenden Informationen Kindheit Sen, verbindliche Aussagen über die
un Jugend Gu1ldos sucht die Autorin mıit- beiderseitigen Beziehungen machen
tels eines ausführlichen Blicks aut die Fa- können. uch se1n Wirken als FErzbischot
miliengeschichte egegnen.ulent- unterliegt ıIn weıten Teilen dem Schwe!li-
stammı(t dem hochadligen Geschlecht der sCH der Quellen Allzu vieles verbleibt 1M
Grafifen VO Burgund, das In seiner nNistor1- Dunkeln Von der konkreten Ausgestal-
schen Entwicklung dargestellt wird Der Lung des Lehr-, eiıhe- un Jurisdiktions-
ohl 1060 geborene Gu1do selbst primats, der Predigttätigkeit Dis hin ZULI
TUC TSLI mıt seiner rhebung ZU Erzbi- orge für das kulturelle en das chul-
schof{f VO  - Vienne In das 1C der Öffent- un Bildungswesen 1st L11UTr wenig be-
ichkeit Viennes Bedeutung als Bischof{is- kannt Immerhin lassen einige der erhal-

ZKG D: Band 2001/2
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TIKunden auft 1Ine planvolle ET- Clermont ist 1Nne oppelte: neben die AD-
werbspolitl. schließen, auf Mehrung und erkennung des Archidiakonats T der
Schutz des ihm ertirauten Besitzes. rohNnende Verlust der Canonı1ıca amt-Bar-
Guido selbst Za den grölten riolgen nard. Der Konftilikt die Rechtsstellungse1nNes Pontiftikats die ründung der Z des Kanonikerstilts 1n Romans gera der
sterzienserabtei BONnNevaux un die Autorin ZU Musterbeispiel einer Dar-
Rückgewinnung einiger Burgen In und stellung dessen, Waäas die Fälschung VO  -

Vienne. Der Autorin gelingt hier der TKunden 1Im Mittelalter VECIMMAS. eut-
Nachweis, ass die ründung VO BoOon- ich wird ber auch, Was moderne diplo-
CVaUX, In einem kleinen Tal der Gere, matische Untersuchungen elısten 1MM-
An km Ööstlich VOo  > Vienne gelegen, €e- stande sind. DIie Auseinandersetzungen
CN der zısterziensischen Haustradition den Status des Stifts, das Rekurrieren
auf F datieren 1St, WOmIt die Abtei der Kanoniker aufti 1ıne WI1IEe uch immer
Zuniten Tochter VO  3 Citeaux aufrückt Ilihbertas FTOMaAnNnd zeigen, WI1e Jur1s-DIıie wohl besten dokumentierte diktionelle Verfügungsrechte des Vienner
Szene dUus$s seiner Zeıt als Erzbischof, die e1l- Erzbischofs, der gleichzeitig In Personal-
E  - tieien Einblick 1n se1ine Amtsführung, un1ıon die Position des tes VO Romans
vielleicht uch In seine Persöonlichkeit CI- besetzt, mıiıt der eigentumsrechtlichenau 1st der Streıt zwischen ul! und Bindung des Stifts die romische Kirche
seinem Suliragan Hugo, dem Bischof VO  - 1ın Widerstreit treten Dıe Tur das erstand-
TENODIE, den Besıtz des der Gren- N1Ss des Konfli  es relevanten TKuUunden

ZUrT!T 10zese Grenoble gelegenen YCN1- werden einer Strengsten diplomatischendiakonats VO  - S5Sermorens. Dieses „TreIZ- Mafßsstäben gehorchenden Untersuchungvolle ujet: (103) zeig Wel machtbewus- unterzogen. el gelingt der Nachweis,
ste ischöfe, die eigentlich test In der Ge- dass die Rechtskonstruktion, 1n der eın
dankenwelt der gregorlanischen Reiorm reines Stellvertreteramt des Vienner ETZ-
verwurzelt Sind, sich ber völlig unbeein- bischoi{fs IUr den aps postuliert wird,
druckt VOoO  — den grolsen kirchenpoliti- wohl als orıginare Schöpfung des Fäl-
schen Ereignissen der Zeıt zeigen, schers VO  . Salınt-Barnar: anzusehen 1St.
einem Nebenschauplatz der Geschichte Mittels konziser Sprachanalysen werden
ihre Privatfehde auszufechten. elungen weıltere Verunechtungen der Papsturkun-1st der kurze biographische Abriss ugos den 1m Chartular aufgedeckt, die-
VOoO  - renoble, In dem das seliner Person- INECeMN mit weılteren Interpolationen mıiıt-
ichkeit iImmanente pannungsverhältnis grotesken Ergebnissen Iühren, die
zwischen 1ta actıva un 1ta contemplativa nichtsdestotrot: ZUrTr Untermauerung VCI-
suDbtil beleuchtet wird. Hauptquelle für meintlicher sprüche herangezogenden Streit 1st das Chartular der Gre- wurden. Dıie Autorin führt den Nachweis,nobler Kirche, ine A DossIi1er, das
Schriftstücke unterschiedlicher Prove-

ass der Begınn der Fälschungsaktion In
Romans In die Iruüuhen 1 190er Jahre

nlenz un ArTt Iso nicht 1U Urkunden rückreicht, die Fälschungen jedoch NIC
vereinigt. Die historische Forschung 1st In einer eiNzZIgeN Aktion hergestellt WOTI-
Hugo mıiıt grolser Sympathie egeg- den sSind. Im 1095 eskalierenden Konftflikt
neT, weil seın Vertrauen auft schriftliche werden die Komaneser Fälschungen, die
Beweilse, se1ıne „skrupulöse, geradezu sich insgesamt den Erzbischof VO  -
dern-wissenschaftlich anmutende e Vienne richten, VO  w} den Kanonikern SC
Deitsweise“ (113) weI1lit über se1ine Zeıt hin- Einsatz gebracht. Geschickt die uns der
auswelsen. Gu1ido kann sich ZU urchset- Stunde nutzend, gelingt ihnen, aps
ZUNS seiner sprüche nıcht auf einNn VCI- anIl auf ihre eıte ziehen. Das Vor-
gleichbares Ossiler tutzen und diskredi- gehen ist VO  - (temporärem) Erfolg >ler! sich durch se1ın rabiates orgehen TONL, g1ibt der aps ul doch 1n der
scheinbar selbst Au[f dem Konzil VO  - Cler- olge menriac. verstehen, dass
MONL 1095 wird uch die Angelegenheit Salınt-Barnar: als päpstliche Eigenkircheden Archidiakonat verhandelt un e1- betrachte O{iffen bleibt, ob sich Urban VO  !
nNer für den Bischof VO  — TENODIE gunst1- den UrTrC| gefälschte TKunden belegten
SCH Entscheidung zugeführt. Ul WEOTI- Ansprüchen überzeugen lässt, der ob
den samtliche Rechte ermorens aD- ihm diese ‚SE plumpen un dilettanti-
erkannt. Erst 1107 gelingt Paschalis 88 Je- schen Fälschungen in seinen Auseinan-
doch die endgültige Befriedigung. Er el dersetzungen mıiıt dem Erzbischof VO  -
das strıttıge Gebiet In wel Hälften jede Vienne ganz einfach HUr gelegen kom-
Bischo{fskirche erhält 41 Burgen mıi1t den INnen ul seinerselts Luft a.  es: das
zugehörigen ırchen un Pfarreien. Die Vienner Eigenkirchenrecht aint<Bar-

nard ın Erinnerung rufen un somı1t dieNiederlage Guidos auft dem KXOonzıl VO  e}
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en Deutlich wird nämlich, ass sichpäapstlichen Erlasse 11TrC HEHE alschun-
gCIl auszuhebeln Dieser sich fast aus- beli Ul sicherlich N1IC einen KOM-
schließlich aut Fälschungen stützende promisskandidaten handelt U: wird
Dialog wird In all seinen Schattierungen gerade I1 seiner harten Linıe ın Fra-

gECN der Lalıeninvestitur, I1 des CI-und deellen Verzweigungen Konsequent
ausgeleuchtet. Der Haupttext wird da- wartenden energischen Kurses
UrC entlastet, dass die Abhängigkeit der Heinrich gewählt FEıne erste inıgung
gefälschten TIKunden untereinander mıt dem Kalser scheitert 1m Oktober
mittels ıl1tatıon des lateinischen TKUN- bei Mouzon. Diesem PESLICHN diplomati-
dentextes Tast ausschliellich 1n den Fuß- schen Misserfolg iolgen andere. Calixt BC*

auigezeigt wird ach der überra- ing nicht, den englischen Primatsstrei
schenden Wahl Guidos vAn aps 1St zwischen Canterbury und York lösen.

mıiı1t der Romtfreiheit VO  . Saint-Barnar:' Dıe rhebung antlago de Compostellas
vorbel. In einem der ersten großen Privile- 1Im Marz 120 ZU Erzbistum olg keiner
gien für die ı1enner Bischoi{iskirche wird politischen Notwendigkeit, sondern ist
die Kirche VO  S Romans erneut der Gewalt VO  s bloßem dynastischen Interesse dik-
der Erzbischöfe VO  — Vienne unterstellt. 1er un: hohe Bestechungsgelder

Der Komplex der Epistolae Viennenses ausgehandelt. Dıie Erfolgsbilanz wird uch
spurlıae, angeblich gefälschte Papstbrie- In den Folgemonaten nicht besser. NSDe-
fe für das Erzbistum Vienne, deren VCI- sondere der Politik des Papstes 1ın Sudita-
meintliche Datierung VO bis 1NSs T3 lien 1St kein nachhaltiger Erfolg beschlie-

reicht, wird einer ebenso 1NSs Detail den Im Gegenteil: nach dem massıven
gehenden diplomatischen Untersuchung usammensto/f$s mıiıt dem sizilischen Herr-
unterzogen. Hıer gelingt der Nachweis, scher LL reaglert Calixt wI1e schon
ass die Briefe 1n ihrer Gesamtheit NIC. nach den gescheiterten Verhandlungen
un -"ul!' entstanden sein können, VO  ' Mouzon dem politischen Scheitern olg
einer großangelegten Fälschungsaktion der körperliche Zusammenbruch. Krisen-
des Erzbischoi{is zugunsten nterschiedli- sıtuatiıonen cheint GaEalket 1Iso nicht In
cher Rechtsansprüche sSe1INES Bistums ab- vollem Umfang gewachsen SCWESCIL

se1n.gesehen werden 11US$5 Dıe auf ul
rückgehenden Fälschungen welsen 2A16 Der 1M Spatsommer E 57 1ın Worms
verbindendes Element den Anspruch auf ausgehandelte Friede zwischen Kalser
einen Primat über Kirchenprovinzen un 1st In wel Urkunden festge-
auf. Tatsac  1C wird 1m bereits erwähn- halten, deren einzelne Bestimmungen
ten päpstlichen Privileg VO  - O dieser VO  n der Autorin einer eingehenden ANnNa-
Primat 1ennes über die Kirchenprovin- lyse unterzogen werden. Festzuhalten
Z  a VO  — Vienne, Bourges, Bordeaux, bleibt. ass streng enkende kirchliche
Auch, Narbonne, A1x und Embrun esta- Kreise mıt dem Ergebnis des
t1gt, Wirksamkeit hat diese rechtliche Ver- zufrieden se1n uUussten. Regalienleihe
[Ugung jedoch nıemals entfaltet. un:! kaum verhullte Erlaubnis Z Le1l-
Paschalis D nımmt Guido zusätzlich des bischöflichen Hommin1ium iühren
seinem Hırtenamt uch noch Legatenauf- In Verbindung mi1t der Bewilligung der
gaben wahr. Dıie christianıtas wird spate- praesentia regis bel kirchlichen ahlen

dem Zeitpunkt auf ihn aufifmerk- einer Au{fgabe zentraler Posiıtionen, insbe-
5d. als Heinrich auft dem Konzil VO  — sondere 1Im Bereich der kanonischen
Vienne LEr exkommuniziert un sich Wahl Dieser nüchterne Befund rag Iso
durch seın intransıgentes Verhalten De- keinesftfalls azu Del, die bereits estehNhen-
genüber Paschalis IL den zukünftigen de Negativbilanz In politicıs entlasten
aählern als möglicher Papstkandidat pra- Überhaupt 1st Calixt 1: €es andere als 1n -
entiert ul' MacC sich hiler bewusst NOVvatıv der or1ginar denkend Dieser Be-
ZU Wortfiührer einer radikalen kirchli- iund wird re den Blick auf die VO  —
hen Richtung, wobei unklar bleibt, ob Calixt veriolgte Kardinals- un: Kloster-
Guido tatsac  IC aus Überzeugung Oder — politik eindrucksvoll unterstrichen. Von
die gesamte Untersuchung deutet her 1n Vorstellungen einer durch Calixt inıtner-

ten innerkirchlichen en! wird I11lda.  —diese Richtung AUS Ehrgeiz handelt. eın
Pontifikat MAac ber eutlich, ass die sich nach Schillings Untersuchung verab-
Anforderungen der Politik VO ihm selbst schieden mussen. Der vertrag VO  - Worms
realıstisc. eingeschätzt werden, 1so wird WI1e der gesamte Pontifikat VO  —j Calixt
keinen moralisch hehren politisch jedoch selbst ikonographisch einem einzigen
N1IC. verwirklichenden aumgespin- 1umph hochstilisiert Calixt INa ıIn e1l-
sten nachhängt. Dies dürite zumindest 1E eute 1U noch 1n Nachzeichnungen
ine Parte1 1Im Kardinalskolleg enttäuscht des Jhs erhaltenen Freskenzyklus ım
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Mittelalter Z

Lateran den Konftllikt des Investiturstreits un Marıanne: Metz Un Trier Verglei-auf ine rein persönliche Machtprobe chende tudien den sta:  iıschen
zwischen Kalisern un: Papsten reduzie- Führungsgruppen VO bis Z
ICH; aus der etztere siegreich hervor- ahrhundert E TIrierer Historische
gehen, über die INaAasCICH Leistungen SE1- Forschungen 38), Maınz (Philipp Vo  .
1165 Pontifikats kann deshalb NIC hin- Zabern) 1998, 1 641 5., Karten, gebwegtäuschen. ISBN 3-8053-2477-4

In einem Anhang werden Ookumente
unterschiedlichster Natur ZUSaIMMECNEGC- Dıie eutsche Stadtgeschichtsforschungfasst darın finden siıch die Schenkungsur- hat die vergleichende Methode se1lt lan-
kunde für Saint-Ruf, die Legatenurkunde SCHN auft ihre Fahnen geschrieben. Im In
für Saint-Oyend de JOouxXx, die Regesten der

In Munster hat He1linz 00 diesen Ansatz
stitut für vergleichende StädtegeschichtePapsturkunden 1M Chartular VO  D A

Barnard, die egesten der Epistolae Viıen- U: institutionalisiert Praktisch UÜlMse-
NENSES Spurl1ae, die Regesten der einschlägi- wurde die vergleichende Methode
SCH Urkunden ZUT: Geschichte Gu1dos/ einerseits 1n den verschiedenen adteat-
Calixts, iıne Au{fschlüsselung der kurilalen lasprojekten, andererseits auft TagungenBehörden un:! das Itinerar des Papstes Eil- bestimmten spekten der Bereichen
nıge Karten illustrieren das Iınerar. Eın der Stadtgeschichte. Im Rahmen VO
sorgfältig gearbeitetes, nach Handschri{f- stadtgeschichtlichen Monographien sind
ten, Quellen (mit SgENAUCT Angabe der vergleichende Untersuchungen her sel-
korrespondierenden Stelle innerhalb der ten unternommen worden. Dıie vorlie-
Arbeit), Namen un Sachen gegliedertes gende, VO  e Alired Haverkamp betreute
Register beschließt diese hervorragende, Trierer Dıssertation Detritt (wıe übrigensIn en Teilen überzeugende Arbeit Ihr uch andere TIrierer Arbeiten der Jüngstengroßes Verdienst besteht sicherlich darin, Zeit) WE schon nıicht Neuland, doch
deutlich gemacht en, ass das noch weni1g erschlossenes Gelände Ihr
Wormser Konkordat N1IC infach AdUuUS$s Ansatz gewıinnt zusätzlich Re1iz HFC
dem Kontext des Gesamtpontifikats her- die Wahl der vergleichenden Städte
dUSSCHNOIMIM:! „und ZU Etikett tür die DIie vergleichende Methode prinzl-
gesamte, vermeintlich glückliche un: pie VOIQaUS, ass die beiden Glieder des
Iriedvolle Mmitiszeı Calixts IL gemacht Vergleichs einerseılts genügen! Geme1lnn-
werden kann.“(609) Der Pontilfikat dieses samkeiten aufweisen, einen weıltge-„Hasardeurs auf dem Papstthron“ 614) hend kongruenten Satz VO  — runddaten
erscheint In IC Calixt ı98 1st liefern, anderseits Der uch klar defli-
der als grofßß noch als Star apostrophie- nierbare Unterschiede zeıgen, die sıch mıiıt
ICI Miıt dieser Neubewertung wird I1la  - divergierenden aten korrelieren lassen
In Zukunft en mussen. Der Autorin D und amı die Interpretation der TUNd-
lingt C5 auf 825 Seıten, das aıf ange 16 aten absichern. Dıiese Grundvorausset-
hin wohl maßgebliche Werk über Gu1do/ ZUNS 1st 1Im der hier besprechen-Calixt Z verfassen. Dabei 1st die klare den Dissertation zweilellos gegebenuch bei schwierigen Sachverhalten VCI- ährend namlich Triıer un Metz 1m Un-
staändliche orm der Darstellung als Posit1i- tersuchungszeitraum beide 1Im lothringi-
VU der Arbeit werten 1°'TOTZ schen Raum angesiedelt 39 gehörenAnführung er erwünschten Detailbele- die Stadte eute verschiedenen Uuro-
A einer 1elza VO  — Fu  otenbele- paischen Staaten Angesichts der untfer-
SCHh hat der Leser keiner Stelle den Eın- schiedlichen Entwicklung un Ausrich-
druck unnotiger Schwere. Komplexe LuUuNg der deutschen un der französischen
achverhalte werden aufgefächert, sSind Stadtgeschichtsforschung, die FTrau un
gutL nachvollziehbar un: verstehbar. Dem einleitend analysiert, ergeben sich schon
Werk 1st uch hinsichtlich der nach WI1e aus der Zusammenschau der jeweils VCI-
VOL sehr kontroversen Diskussion über fügbaren Vorarbeiten HET Einsichten Es
das (vermeintliche) Ende des Investitur- soll allerdings schon dieser Stelle be-
streıts größtmögliche Verbreitung [ONT werden, ass die Forschungsergeb-wunschen. N1ısSse Z einen jeweils Er wenigBerlin Ralf Lützelschwab Licht wenn überhaupt) ZUrTr weılıteren Hr-

hellung der Befunde Vergleichsort He-
CLE}

Im Hauptteil der Arbeit hat die 1in
rel Zeitschichten definiert: die Zeıt VOIN

DIs IWa 1220 als ase der AS
bildung „stadtgemeindlicher Urganısa-


